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dieselben anzukäiripfen, ist nicht Jedermanns

Sache. Unser geehrter Correspondent kann

aber versichert sein, dass die Feder, welche

sich nicht schiinil, deni Entschlafenen selbst im

Grabe keine Ruhe zu gönnen, so behandelt

werden wird, dass man wenigstens mit unserin

Menschlichkeitsgcfühle, wenn auch nicht mit

unsrer Klugheit, zufrieden sein soll.

Die Dattelpalme, ihre Namen und ihre Ver-

ehrung in der allen Welt.

Ein kulturgeschichtlicher Versuch

von

A. Haliiiiann.
Coni-ector am K. Pä'-lagogio zu Ilfeld.

Einen Versuch habe ich die vorliegende Ab-
hanillung nennen niiissen, da mir Zeit und Raum
nicht gestatteten, den Gegenstand zu erschöpfen,

zumal mir erst bei der Ausarbeitung selbst der

Stoll vielfach zuwuchs und mich C. Bötticher's

ausgezeichnetes Werk ') in dem alten Nutz- und

Nährbauine den Golleshaum erkennen Hess. Da-
her habe ich nicht immer auf die einzelnen Punkte

genauer eingclien können, oft mich mit allge-

meinen Beiiauptungen begniigen müssen, die

erst im Verlaufe der Arbeit ihre weitere Aus-
führung und Erklärinig finden sollten. Die Dar-

stellung des Pahnkultus auf Delos und der Küste

von Klein-Asien, sowie des Gebrauchs der Pahii-

blätter in aller und neuer Zeit bei den ver-

schiedenen Völkern habe ich leider ganz auf-

geben müssen. Doch auch in diesem unvoll-

kommenen Zustande wird hoffentlich meine

Arbeit einen Beitrag zur Erklärung mancher

Ansichten und Einrichtungen des Allerlhums

liefern. Dass sie durch die Meisterwerke von

K.Ritter-) und H.Ewald ^) mannigfach ge-

fördert wurde, muss ich schliesslich dankbar

anerkennen.

1) C. Bötlicher, der ISaiimkuIlus der Hellenen.

Nacli den nottesdiensllichen (ieliriiuclien und den über-

lieferten Bildwerken dargestellt. Berlin 18-56. 8.

2) K. Ritler, die tirdkunde im Verluiltniss zur

Natur und zur (jescliiclite des Menschen oder allge-

meine, vergleichende Geographie etc. 17 Theile. Berlin

1822—55. 19 Bde. 8. — Besonders benutzt ist der

Anhang Bd. 13. p. 709—858. ndie geographische Ver-
breitung der Dattelpalme".

2) H. Ewald, Geschichte des Volkes Israel bis

Christus. 3 Theile. Güttingen 1843—52. 4 Bde. Leider

stand mir die bereits erschienene 2. Ausgabe nicht zu

Gebote. Derselbe, die Alterthümer des Volkes Israel.

Göltingen 1848. 8.

- o^~
Während der Mensch in der kalten Zone seine

Nahrung unter Beschwerden und Gefahren erjagen

nuiss, da er sie ausschliesslicli im Thierreiche lindet,

aber auch in der gemässigten, wo er sich vorzugs-

weise von den mchlreichen Gräsern nährt, sein Brot

nur im Schweisse seines Angesichtes essen liann,

linden die Bewohner der wiirmern und heissen Erd-

gegenden durch die Bäume leicht und mühelos ihren

Lebensunterhalt. Die Bäume aber, die noch jetzt vielen

Völkern ihre meisten Bedürfnisse lielern, waren in der

Vorzeit Tagen die alleinigen Ernährer aller Menschen.

Daher heisst es 1. Mos. 2, 8: „Und Gott der Herr

pflanzte einen Garten in Eden gegen Morgen, und

setzte den Menschen darein, den er gemacht hatte".

Und V. 15 : „Und Gott der Herr nahm den Menschen

und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn be-

bauete und bewahrete". Daher stammte auch bei

(jriechen und Ilömern die Sage, dass die ersten

Menschen Eichelesser ') gewesen seien. Unter allen

Baumgaltungen jedoch gewähren den meisten Nutzen

die Palmen, die in ihren bis jetzt bekannten 582

Arten -) über die tropische und subtropische Zone der

alten wie der neuen Welt verbreitet sind, und keine

l'almenspecies hinwiederum hat eine solche kulturge-

schichtliche Bedeutung gewonnen, wie die Dattel-

palme (I'hoeni.v dactylifera). Sie ist der Baum der

regenlosen oder regenarmen Zone der allen Welt, der

allein neben dem Kameele diese Länder zugänglich

und bewohnbar macht.

Ihr Hauptgebiet bildet die Arabische Halbinsel.

Hier ist sie das nCliaraktergewachs, das allen Land-

schaften ihre Thysiognomie, allen Bewohnern ihre

IIau|itnahruug durch ihre Dattelfrucht, allen Cultureu

durch die Daltelgärten ihren Mittelpunkt giebt." 3)

Von diesem Heimathlande aus verbreitet sie sich

strahlenförmig nach Osten, Westen und Norden, so

weit das Arabisch-Afrikanische Trockenklinia reicht.

Der östliche Flügel erstreckt sich am Südabhange

des Hochlandes von Iran längs des Persischen Meer-

busens und Indischen Ozeans bis zum Indus. Auf dem

Scheitel des Hochlandes findet diese Palme ihr ange-

messenes Klima nicht mehr, und östlich vom Indus er-

scheint sie nur in vereinzelten Gruppen oder Exem-

plaren. *) Hier im Osten tritt an ihre Stelle besonders

•) Herod. 1, 67. KoXhil ev 'Apxctotr] ßciX^v-fj^päyot

ävopEC eastv. — Apoll. Uhod. Arg. 4, 265. frfjh-J eöovte;

£v oipsatv. Cranier, anecd. Graec. 3, p. 213. 8. täXoh

ol civOptoTTOi opuxoipTrois ETpEtpovTO. Lucret. 5, 937. glan-
diferas inter curabant Corpora quercus. Ovid. Metam.
I, 106. legebant quae deciderant patula Jovis arbore
glandes. Dabei ist freilich opü; (tpTjYÖ;) und {iäX'r/iji in

zu beschränktem Sinne gefasst, und ursprunglich wur-
den damit nur Baumfrüchte als die erste Nahrung
der Menschen bezeichnet. Vgl. Aeliau. V. H. 3, 39.

C. Bötticher, Baumkultus der Hellenen p. 495 sq.

2) Berth. Seemann, die Palmen, deutsch bear-

beitet von C. Bolle, p. 21. „307 Arten in der alten

Well, 275 in Amerika."
3) Ritter, Erdkunde. Th. 13, p. 761.

^j Liebig (s. Ausland 1857, p. 475 sq.) fand bis-

weilen einen Hain von Dattelpalmen auf der Hochebene
von Malwa nach der Stadt Rallani zu (gegen 23" n. Br.

92'/^" L.) und auf dem Wege von Tschlttore nach
Nussirabad (p. 572) eine schöne Gruppe dieser Bäume.
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die l'nliiiyrn (Borassus flabellirormis), deioii Iteicli

von Ar.Tbien bis Neii-Giiinea leiclil, und die Cocos-
palme (Cocos nucifera), Hie iiber die Küsten Indiens

und die Inseln der Siiilsee verbreitet ist. Der west-
liche FUigel begreift die regenlose Zone Afrikas,

niimlicli die IVilliinder Ägypten und Nubien, den Süd-

abhang des Plateaus vnn ßarka und des Aliashoch-

landes, die Oasen der Sahara und die der Westküste

nahe gelegenen Canarischen und Capverdischen In-

seln. .Südwiirts der grossen Wüste, im Sudan, der

Zone der Sommerregen, findet sieh die l)iillcl|uilnie

nur vereinzelt, 'j liier wird sie durch die Deleh-

(Horassus ? Älhiopum), Dooni- (Hyphaene Tlubaica)

und Olpalnie (Elaeis Guineensis) abgelöst. '-) Auch an

der Nordküsle Afrikas, der Zone der Winterregen, hat

sie ihr rechtes (iedeihen nicht. An ihre Stelle tritt

die Zwergpalme X'haniaerops humilis), die l'alme der

Jlitteilanüisclien Welt. Hiernach dehnt sich das (iehiet

der Dattelpalme von 0. nach W. gegen I4(i() d. Meilen

aus. Der n ü r d I i ch e Flügel endlich breitet sich

zwischen dem iMittelmeere und dem Wesirande des

Iranischen Hochlandes aus bis zu den (iebirgen, die

Armenien 3) und Kleinasien im Süden umsäumen. Er

begreift also das Bergland von Paliisliiia und Syrien

im W. und die Tigris- und Euplirallandscluillen im 0.

Die iiussersten Grenzen der Dullelpnime liegen somit

zwischen dem 12"— 3.5" n. Br., da der Baum zu seiner

vollen Ausbildung und der Zeitigung seiner Früchte

eine mittlere Temperatur von 22"—24" K. ') verlangt.

Doch ist er von dem nordlichen und westlichen Flügel

aus schon früh durch die sogenannten Athiopen, durch

die Phönizier, Griechen und Homer, spiitcr durch die

r

1) Vogel (Bonplandia 3, p. 13.) „Die Dattelpalme

findet sich im Sudan nur an ganz besondern Stellen

und wahrscheinlich ursprünglich kunstlich nngepllanzt."

*) Nach neuern Aachrichten soll sich die Dattel-

palme auch südwiiits \om Äquator finden. Der Uei-

sende Andersson erwähnt ihr Vorkommen neben der

Facherpahne am Teoge, dem noidueslluhpu Zullusse

des iVganii - Sees (Ausland l^.'jli. p. 7.''4.), und

Livingstone sah sie am Sescheke, dem obern Zam-
bcsl, IT'/i" s. Br. (I'e ternia n n

,
geograph. MIttlieil.

1K")7, p. !)().: „Der riesige Baobab streckt seine mäch-
tigen Arme hoch ul)er seine iVachharn empor, Dattel-
palmen und l'almyras zeigen sich in grosser Anzahl.")
— Das wird aber nicht die ächte Dattelpalme, scjndern

eine andere Species der Gattung l'hoeui.\ sein, viel-

leicht 1'. spinosa oder P. reclinata. Vgl. Seemann
p. 197.

3) Dass die Dattelpalme auch bis Armenien vor-

gedrungen war, geht aus Herod. 1, l!t4 hervor. Die

Einwohner dieses Landes brachten nämlich auf ihren

seltsamen Fahrzeugen nach Babylon Wein in I'alin-

fässern (|3i/.o'-i; frA'/:y.-r,\vj; oi'voj -Aeo'j;). Denn dass hier

nicht die Lesart aller Mss. in o'inv/.-i,'wj zu andern Ist,

gehl unter Anderem schon daraus hervor, dass die Ba-
bylonier selbst l'almwein genug halten, dagegen der

Weinstock in dieser (iegend nicht gedieh. Ib. c. Ii)3.

Auch Bitter, Erdkunde 13, 853. versteht die Stelle

irrig so, dass der Datlehvelii in Bühylon auf Schilfe

verladen und zu den Armeiiicru geliiliil worden sei.

Aber gleich dariiuf erzalilt Herodot, dass die Armenier
zu Lande nach Hause zurückgehen, weil der Fluss

aufwärts wegen der starken Strömung nicht befahren

werden kann.
') Alex. v. Humboldt, Ansichlen der Natur.

R. 2 p. 27.

0*^0

Araber nnil die christlichen Volker nach den Inseln

unil Küstenländern des Mittel- Meeres verpllauzt und

findet sich jelzt seihst in (iegeuden, wo die mittlere

Temperatur kaum 12"— 13'/.j" B. beliägl. Hier trägt

er aber keine Früchte mehr ') und nur seine Blatter

dienen zum gottesdienstliclien Gebrauche.

Das eigentliche Palmenland ist also die regenloso

oder regenarnie Zone, die sich von der Westküste

Afrikas bis zum Indus in Asien zu beiden Seilen des

nördlichen Wendekreises ausbreitet. Sie wird nur

durch drei wasserreiche (.)uerliirclien unterlirochen.

Die eine bildet das Nillhal, die andere den Arabischen

Meerbusen und die vom Jordan und Orontes durch-

strömten Gegenden, die dritte den Persischen Meer-

linsen und Mesopotamien. Sonst breitet sieb hier überall

die einförmige gelbe Wusle aus, iibcr welche die Sonne

vom ewig klaren dunkelblauen Himmel ihren blen-

denden Glanz crgTesst, und wo kein Kraut aufspriesscn

kann, weil die andere Bedingung alles Lebens, die

Feuchtigkeit, fehlt. Die Sonne, die anderwärts das

Leben weckt, führt hier durch ihre Übermacht den Tod

herbei. In diesem Sonnenlande scbiesst allenthalben,

wo nur etwas Feuchtigkeit sieb über oder unter der

Erde sammelt, der Palmsprossling hervor. Schnell

treibt er seine Wurzeln In die Tiefe, um verborgene,

selbst salzige, Wasserqnellen nnfziisuchcn, aber noch

höher, bis 80 Fnss hoch, steigt sein schlanker glatter

Schaft gleich einer Säule zum Himmel empor. An der

Spitze trügt er eine dichte Krone von 40—80 wohl

8—10 Fuss langen gefiederten blaugrünen Blättern, die

er in sanften Schwingungen nach allen Seilen gleich

Armen ausstreckt. '^) Der leiseste Windhauch setzt sie

in zitternde Bewegung und zeigt den herrlichen Ab-

') unter, Erdkunde 13, p. 8.57. nDenn an den
.Sildenden von Griechenlanil, Im l'cloponnes. Anika,

Candia, auf SIcilien, Calabrlcu, Bom, der lilvcra di

(Jenoa, an dein Spanischen Kiisicusanmo von Valencia,

Granada, Andalusien Ist er überall nur Zugabe zum
reizenden Schmuck der Landschall. da er keine Frucht

mehr trägt." — v. Humboldt, Anslrlileii 2. p. 1.5.5.

„Die Dattelpalme gelaugt mit dem Chamaerops liiimills

bis zum Parallel von 43'/2^ 44", ?.. li. In der geiiucs.

Bivera di Ponente, hei liordlghera zwischen Monaco
und St. Slelano, wo ein Palmgeliüscb von mehr als

400(1 Stämmen steht ; in Dalmalien um Spalalro." —
In Griecbeiiland reifen die Fruchte nicht. Thcophr.

bist. pl. 3. 3. 5. '/ Oö c^fjivi; T.zrA p.£v li'/^,'j).M-t'/i il'j'jactSTo;,

Ev r(| FXtA'A ok o'j -ztM-'ZU -'x(j evi'yi; '/e 'j/.m; vj'ii

-(>'j'fC4iv£i zcifiTTOv. cf. ib. 2, 2. 8. Plularch. Sympiis.

8, 4. 1. p. 1)83. In Alben erfroren die Palmen im

Winter 1850, und 18.57 sind 10 junge Stamme aus

Ägypten geholt und vor der Fronte des königlichen

Palastes cingepllauzt. In Smyrna fand sie Schubert
(Beise in das Morgenlaiul. Th. I. p. .370.) sehr verein-

samt; auf Bhodiis lib. p. 4.5(1) „zeigten sich auch

hochwüchsige Palmen, zum Thcil mit halbrcilcn DaKclii,

deren \olle Belle freilich liier auf liliodus, dessen

\\inlerlage nicht selten Flocken selbst des Schnees

erzeugen, kaum zu Slatide kommt." l'llu. IL N. 13,

20. Sunt <|uidein (palmae) et lii Eur<ipa volgoipie

Italla, sed steriles ; leniiit in marilimis Hispaniae Iriic-

tum, verum immilcm. ib. 27. Knila est in llalia spoiile

genita nee in alia parte terrariiin nisi in calida, Iriigi-

Icra vero niisquam nisi In fcrvida.

2) Zu diesem Prachthaume wird er freilich erst

durch menschliche Pllcge und reichliche Bewüsserung.
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glänz der Sonne auf der glallen obern Fläclie. Aber

wenn ancb der Wüslenslurm daherbraust und die hohe

Krone fast zur Erde drückt, so halten doch die tief-

gehenden Wurzeln den Baum im Boden fest, und der

elastische Stamm bie^t sich nnr, doch bricht er niciit.

Durch das hohe Lauhdach vor den Alles versengenden

Sonnenstrahlen geschützt, erscheint nun auch die an-

dere Vegetation; Aprikosen, Pfirsiche, Granaten, Feigen

und Orangen gedeihen unter den 6 Schritt weit von

einander gepflanzlen Palmen, und Mais-, Gersten-,

Klee- und Tabacksfelder breiten sich dazwischen aus.

Doch den meisten Nutzen gevviihrt die Palme durch

sich selbst. Ihr Stamm liefert das nülhige Bau- und

Brennholz, ihre Blatter benutzt man zu allerlei Ge-

flechten ') und der Bedachung der Häuser, aus dem

äusseren Theile des Holzes und den Fasern, die den

jungen Fruchtbüschel einscliliessen, bereitet man Seile

und Mallen, der junge Trieb in der Spitze ist eine

zarte, wohlschmeckende und gesunde Speise 2). Doch

der eigentliche Nährbaum wird sie erst durch ihre

Frucht.

Die Palme hat getrennte Geschlechter. Männliche

Bäume giebt es verhältnissmässig sehr wenig; gewöhn-

lich rechnet man 5 bis 6 solcher Exemplare auf 1000

weibliche Stämme. Die weibliche Palme trägt nach

4 bis 5 .lahren ihre ersten Früchte 3), obgleich man

die rasche Entwickelung hindert, um den Baum nicht

anzustrengen; doch erst nach 20 Jahren giebt er den

vollen Ertrag. Zwar kann er ein Alter von 200 bis

300 Jahren erreichen; doch lässt man ihn gewöhnlich

schon nach 80 Jahren absterben, indem man ihm im

Frühjahre oben unterhalb der Zweige, wo er seine

meiste Triebkraft hat, den milchigen Saft abzapft, der

2 bis 3 Monate laug frisch getrunken wird. ^) Im An-
fange des Frühjahres entwickeln sich aus den Achselu

der Blätter die Blutheukolben (ar.ioiq), 8 bis 10 an der

Zahl, in 2 bis 3 F. lange handbreite Scheiden 5) ein-

gehüllt, welche aufplatzen und die Blüthen an Rispen

hervortreten lassen. Um eine sichere Ernte zu er-

zielen, wendet man eine künstliche Befruchtung an.

Der Baum wird «ie zur Hochzeit gereinigt und ge-

putzt: man entfernt die alten Blätter und befruchtet

die weiblichen Bluthen mit den männlichen. '') Die

ausgewachsenen Früchte sind in Grösse und Form
nach den verschiedenen Sorten von einander ab-

weichend. Die kleinste Art ist rund ') und einer

r

1) Plin. H N. 13, 30. Folia — ad funis vitiliumqne

nexns et capitiim levia umhracula linduntur. ib. 16, 89.

2) Palmkohl, tÖ i-jy.i'f'Arjy toü (fofviy.oi. Xenopli.

Anab. 2, 3. 16. Cerebrum. Plin. H. N. 13, 4. Duicis

medulla in cacumine, quod cerebrum appellant.

3) Plin H. N. 13, 38. Ouae'l^i'" (palniae) ferunt

stalim in liimatu, in Cyprn vero, Syria, Ägyplo qua-
driuiae, aliae quinqueunes altitudine hominis, nullo

intus pomi liguo.

*) Dieses Getränk (Laghihi oder l.agbhi), das man
besonders in der Sahara geniesst, ist aber von dem
eigentlichen Palm weine (oTvo; '^oivr/.T|!o;) verschieden.

5) Pollux Ononi. ii ou o^ xpijj.avTai ol ßiAc(voi

S7to9lf) (-/.'J>.£rTC(t).

6) Theophrast. bist. pl. 2, 9, 4. Plin, H. N. 13, 35.

') Plin. H. N. 13, 4. 49. Margarides. Hae hreves,

candidae, rutundae, acjnis quam balanis similiures,

quare et nomen a margaritis accepere.

Maulbeere gleichend, meistens aber sind sie walzen-

förmig, etwas gebogen, 2 bis 3 Zoll lang. Bei der

völligen Reife nehmen sie eine durchsichtige Farbe

an, die zwischen dem Gelben und Purpurrothen

schwankt '), und sind von würzigem Geruch und Ge-

schmack. Ein grosser Baum liefert durchschnittlich

300 bis 600 Pfund Fruchte. Bei Ibrim in Nubien haben

einzelne Bäume 15 Datteltrauben, von denen jede gegen

60 Pfund wiegt, und bei Medina in Arabien kommen
Trauben von 80 Pfund an Gewicht vor. Diese köst-

liche Frucht wird 2 bis 3 Monate lang frisch genossen

und zu allerlei Gerichten benutzt, da die Reife bei

den verschiedenen Sorten nicht gleichzeitig eintritt;

aber auch getrocknet und in Körbe gepresst kann sie

mehrere Jahre aufbewahrt werden und liefert das be-

liebte Dattelbrot (Adjoue) ^). Aus den eingepressten

Trauben fliesst ein Syrup, der Da t telbonig 3), der

nicht viel schlechter als der gewöhnliche ist, und

durch Abkochen und Gährung gewinnt mau daraus

den Dattel wein ^) und Weinessig. 5) Selbst die

Kerne '') der Frucht liefern entweder zu Mehl ge-

mahlen oder in Wasser eingeweicht Futter für das

Vieh. Der Ertrag an Datteln ist aber so gross, dass

sie diesen sonst so armen Gegenden ein erwünschtes

Tauschmittel gewähren und in grossen Massen zur

Ausfuhr kommen. Schon die Phönizier führten sie

dem Ahendlande zu "J, und bei Griechen und Römern

waren sie eine beliebte Speise. ^)

Aus dem Gesagten lässt es sich erklären, wenn
der Mensch die Palme, diesen höchsten, schönsten und

nutzlichsten Baum, dem er fast Alles zu verdanken

') Xenophon (Anab. 2, 13. 15.), der sie in Ba-
bylonien sah, bewundert ihre Schönheit und Grösse,

und vergleicht sie wegen ihrer Durchsichtigkeit und
F'arbe mit dem Bernstein.

-i Herod. 1, 193. otrici. Theophrast. H. P. 2, 6. 10.

äpTo;. Plin. II. N. 13, 27. E.\ bis (palmis) vina gen-
tiumque aliquis panis, plurumis vero eliam quadripedum
cibus. ib. 13, 47. In ipsa quidem Äthiopia friatur,

haec lanta est siccitas, et farinae modo spissatur in

panem. Ritter, Erdk. 13, 799. In Wasser einge-
weicht giebt es ein süsses, erfrischendes Getränk.
Dies dient zur Erklärung von Xenoph. Anab. 2, 3. 15.

ti; (ßciX'ivo'j; tojv Botvtzujv) ^TjficdvovTEj Tfjc<-f(i(j.aTO(

iTtiTtüsarxv. Kc(t rjv (t6 Tpiyrjfia) zoii r.apoi r.ijioi rfi'j

rj.ev, xzf^aXaX-[k^ 0£.

3) 1x0.1 Herod. 1, 193. Joseph. B. J. 5, 4.
l) oivo; (foivixTjio«. Herod. ), 193. 2, 86. 3, 20.

Xenoph. Anab. 1, 5. 10. olvrj; iy. ty^; ßaXävou 7;£7TOtrj|j.£vo;

TTj; äiTo T(i)v cpoivfxiuv. Plin. H. N. 14, 102. vinum
palmeum.

5) Xenoph. Anab. 2, 3. 15. clSfi? e'J^TjTÖv.

6) 07T£p[io(, 7t'jpT;v. Thcophr. H. P. I, 11. 3. lignum.

Plin. H. N. 13, 31. prima nascitur pomi caro, poslea
liguuiu intus hoc est semen ejus. Os. Suet. C'laud. 8.

ossa paimnhirum.
") Hermipp. bei Athen, deipnos. 1, 49, p. 27.

<DotvfxTj [Tzapv/zi) y.ifjzm tiotvtzo;.

S) Bei den Griechen gehOrleu sie zu den TpoiYT|iji(ZToc,

die den Nachtisch bildeten. Boeckh. Inscriplt. Vol. I,

p. 427. x'jo(|j.o'j; Ai-j'jrMo'Ji -/.ni (potvixoflaXoivou; x«t

et' Ttvc< äXXa Tpo(YTj[icito!. Ephipp. bei Athen. 1, p. 29. D.
xip'joi, poij, tprjt'vtxa;, £T£pa '/myah/.. Hesych. s. V.

(foivixopiXctvoi. Nach Suet. 76 ass der Kaiser Augustus
Datteln gern. cf. Athen. 14, 18. p. 652. toü ScßäoTou
aiJ-oxpÖTOpo; oarjop« "/c<(prjvTo; -ü> i3puj|J.aTi. — Suet.

Claud. 8. Ovid. Melam.'8, 674. '

^
_ c^X.-^
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halle, mit Bewunderung und Verehrung und heiliger

Scheu helrachtete, wenn er in Ihm nicht hios eine

Ähnlichkeit inil sich, sondern seinen (Jult seihst fand.

Ein Ausdruck dieses Gefühls sind des Odyssens Worte,

als er iNausikaa, die Tochter des Phiiakenkonigs Al-

kinoüs, erblickt: ')

Nur auf Dclos sah ich am Opferallar des A|i(illon

Einst ein Palinengespross so jung uuri lienliih em-
pup4ilufiu.

So wie dieses ich lang" auschauele staunenden
Her/.ens,

(Nie ja war desgleichen ein Baum enlsliegen der

Erde),

Also hewundr' ich dich, Weih, und erstaun' und
scheue gewallig

Dir die Kuiee zu berühren.

Und der l'erser Kazvini drückt dies in seinem Werke
„Merkwürdigkeiten der Welt und Wunder der Schöpfung"

also aus: '') Der Palmbauni gleicht in vieler Hinsicht

dem Menschen, durch seine grade, schlanke, auf-

rechte Gestalt uud Schönheit; durch seine Scheidung

in zwei Geschlechter, das männliche uud weibliche;

— schlägt man ihm den Kopf ab, so stirbt er; —
wenn das Hirn leidet, so leidet der ganze Daum mit;

seine Blätter, wenn man sie abbricht, wachsen so

wenig wieder, wie die Arme dem Menschen ; seine

Fasern und Nelzgewebe bedecken ihn, wie der Haar-

wuchs den Mann etc. — Die Palme bekömmt aber

erst dadurch ihre hohe Bedeutung, dass sich die (ioll-

heit in ihr manifestirt hat. Im Datlellande ist die Erde

hässlich und todt, nur der Himmel ist schon uud ^^irkt

allein. Hier wurde daher der Mensch leicht und früh

zu seinem Gott in der Hohe geführt. In der so gross-

artigen und doch so einfachen und einförmigen Um-
gebung ergreift ihn das Gefühl der Einsamkeit und

seiner Schwäche, und .'ein Geist, unberührt von den

Zerstreuungen der Aussenwelt, zieht sich in sich selbst

zurück uud gewinnt an Kraft und Tiefe. nDiescs fast

beständige Alleinsein der Stele mit sich selber'', sagt

Schubert^) hei seinem Eintritt in die Wüste, „das

Ruhen ihres Wesens auf der eigenthümlichen innern

Welt, das durch kein immer wiederkehrendes Ver-

nehmen des Neuen unterbrochen wird, äussert auf

empfängliche Naturen einen ganz besondern Einlluss.

Man wird da leichter erregbar für alle Eindrücke,

für alle innern Bewegungen als jemals sonst, sowohl

für die schlimmen als für die guten. ') — Diese IJeiz-

barkeit gab den Gefühlen der Andacht eine üarnmende

Kraft, wie ich sonst nur selten empfunden." Der Gott

aber, der sich in der Sabbatstille der Wüste dem em-

pfänglichen Geiste des einfachen und nüchterneu Hir-

tenvolkes oHeubarle, ist der allmäclilige, alleinige,

reine l.ichtgoll, der hei allem Wechsel sich ewig gleiche,

wie dort der Himmel und die Erde ist. Am Himmel

erscheint er als Schöpfer alles Lebens und Lenker der

l

•) Hom. Odyss. 6, 162 sqq.
''') Ausführlicher bei Ri tter, Erdkunde!.'!, p.Tß'Jsq.

3) Reise in das Morgenlaud. Th. i. p. i-i'i sq.

•) Dies erklärt zugleich die (Jegcusäl/.c in dem
Character des Orientalen, besonders de.>< Semiten, den
freiesten und liochstcu Aufschwung zur Gottheit neben
der stärksten Fesselung in den Banden der Sinnenwell.

\\v\l in der Sonne, auf Erden als Nährer und Er- n
halter des Meusclicn in der Dattelpalme.') (

In dem Folgenden soll nun der Versuch gemacht
werden, diese Identität der Dattelpalme mit dem alten

Lichtgotte des Orients nachzuweisen. Um aber eine

Grundlage zu dieser Untersuchung zu gewinnen, wer-
den wir von der Belrachlung der Niimen, die der

Banni bei den verschiedenen Vidkeru erhielt, ausgehen
müssen. Freilich ist dies mit uinuchen Schwierigkeiten

verbunden. Denn erslens giebl es, besonders bei den
Arabern, eine bedeulende Anzahl von Namen zur Be-
zeichnung der verschiedenen Gattungen dieses Baumes,
der Stadien seines Wachsthums , sowie seiner Theile.

Davon werden nur die aufgeführt werden, die zu

nnserm Zwecke dienen. Sodann wird der Name dieses

vorzüglichsten und meistens einzigen Baumes des

Sonneulaudes auf andere Baumarien ubei tragen, die

eine Ahnlichkeil mit ihm haben
, an seine Seile oder

ganz an seine Stelle treten. -J Endlich sieht das Wort,

das in der einen Sprache den ganzen Baum bezeichnet,

in der andern nur für seine vorzüglichsten Theile

oder Produkte, besonders Bialler und Früchte; oder

in derselben Sprache gilt der Name des ganzen Bau-

mes auch für seine Theile, und urugekehrl.

Der älteste Name des Palmbaumes ist El d. h. der

Starke,-') (und zwar mit dem bcstiunulen Artikel Ha-el)

') In diesem dürren Lande, wo der Ackerbau nicht

luhneud oder gar unmöglich ist, hat allerdings Gott

dem Menschen noch ein anderes (iescheuk gemacht
mit dem Kleinvieh, dem Schale uud der Ziege, ilie

auf den magern Weiden hinreichendes und zusagendes

Futter linden, und so mauileslirt sich die (Jolllicit

auch als Widder uiiil Bock. Der Name des Widders

O^ü) 'S' nur eine andere Form nelicu p}<, Gott, und

i"Ij, Bock, erscheint als Gottesuame in Engedi, d. b.

Bocksquelle, Gollesquelle. 2. Chron. 20, 2. s. unten.

Vgl. IJ. Als Widder zeigt sich Gott dem Abraham.

t. Mos. 22, 8. Ki. Im Ägyptischen Theben und auf

der Oase des Jupiter .\mmon ist der Widder das heilige

Opferthier. Herod. 2, 12. Daher wird der (mpH seihst

mit dem Widderkoplo (•/.(itorrf/fjaiuro;) .ihgchildel. ib.

Oder (las Iluru ist allein schon das Symbol der goll-

lichen Macht, der leuchtende Sonnen- niiil lililzslralil,

PP, vgl. v.piö; mit v.ipii und y.cpa'jvo;. Das Rindvieh

verlangt feilere Triften, und erscheint in diesen Ge-
genden neben dem Esel uud Kameele mehr als Ar-

beilslhier, nicht als Nahrlhier. Erst in den fruchtbarem

Landschaften wird der Widdergotl zum Slicrgolt.

2j J. (irimm, (iesch. iler deiilsclien Sprache. Tli.2,

p. ll'J. iiDer Name schwankt hei den Mel;illeu, Tliieren

und Friichlen und ebenso bei ilen (Joltcsnamcu aus

einer Reihe iu die andere". Dasselbe sagt von den

Eicheuarlen Pliu. H. N. Ki, 1". gcuera ilistingiierc non

datur nominihus. ipiae sunt alia alibj.

*) b'X ^"1 '?1N> gedreht, festgedreht wenlen, fest

und stark sein. Als Baum erhält er auch die weib-

liche Endung, und so entsteht n'^-'X (nach II. Ewald,

ansfuhrl. l.chrb. d. Hehr. Sprache p. 173. die älteste

Fcminiuiillormj und n^X oder n^N- "'esc Form be-
T T

zeiclmct auch, wie der plural. fll^^X """' 0"'?'^? *'"^"

Palnienhain, l'almengarten, der auch wohl U1J (davon

^
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was zugleich der (iüllesiiame isl. Und allerdings ist

er ein starker Baum; denn er ist keiner Krankheit

unterworfen, bleihf stets ^rün ') nnd erreicht ein hohes

Alter; sein Stamm knimmt sich, wenn er helaslet wird,

nach oben; ^) wird er abgehauen, so treibt er neue

Schüsslinge ans seiner Wurzel hervor, verjungt sich

somit immer wieder nnd ist gleichsam unsterblich. 3)

Daher diente sie, als Repräsentantin des Sonnengottes

bei den Ägyptern zur Bezeichnung der sich stets er-

neuernden Zeit; das Palmblatt mit seinen Bliiltcben^)

drückt das laulende .lahr mit seinen Theilen, den Mo-

naten, aus. Den Eintritt grosserer Zeitabschnitte be-

zeichnete zwar das Bild eines Vogels,-') der hei den

Semiten Chol oder Chul, bei den firiechen Phönix

hiessi beide Namen bedeuten aber nichts Anders als

die Palme. ^) Des Vogels Heimath ist das Palmen-

land Arabien;") er ist der Sonnenvogel, sie der Son-

nenbaum; 8) er iiiiugt mit dem Sonnendienste in On

oder Heliopolis in Ägypten zusammen, der von Ara-

bien hier eingewandert zu sein scheint.') Nach die-

das datlelreiche Caramania seinen Namen hat) oder

JJ 1. Mos. 13, 10. genannt ward. Daran reihen sich

die Formen elon, allon und alla.

1) Ps. 92, 13. Der Gerechte wird grünen wie ein

Palmbaum, er wird wachsen wie eine Ceder auf Li-

banon.
2) Xenoph. Cyrop. 7, 5. 11. xod yiip crj 7rt£Cö[j.£vot

ol tpo(vi7.e; ü-o ßipfj'j; otvu) x'jproüvTCd tüaiztf ol ovoi ol

-/oiv8-^Xiot. Theophrast. bist. pl. 5, 6. 1. iayupöv Oe xoci

ö tpoTvil* ävö:-c(Äiv yip -(] -xä(j.ijii5 •^ toTs aXXoij -^htrai.

Vgl. Plin. H. N. 16, '223. palma arbor valida, in di-

versum enini curvatur. Cetera omnia inferiora pan-
duntur, palma ex contrario fornicatim. Gell. noct.

Att. 3, 6. non deorsum palma cedit, nee intra llectitur,

sed adversus pondus resurgit et sursnm nititnr recur-

vaturque. Von dieser Eigenschaft leitet Plut. sympos.
8, c. 4. 5. p. 406. irrtbumlich die Sitte her, den Siegern

in den Kampfspielen Palmblatter zu reichen. Darnach
Gell. N. A. 3, 6. Proplerea in certaminibus signum esse

placuit victoriac, (pioniiim Ingenium ligni ejusmodi est,

nt urgentibns opprimenlihus(]ue non cedat.

3) Jes. 6, 13. wird das neue Israel, das aus den
Trümmern wieder ersteben soll, mit einem Wurzel-
sprössling der ela und allon verglichen. Tbeophr.

H. PI. 2, 6. II. y.o-evTE; i-'j -ojv pi^oJv -ctpaß/.aoTiviuot.

Plin. H. N. 13, 39. Sunt et cacduae palniarum silvae,

germinantes rursus ab radice snccisae.
*) Benr genannt. Hitler, Erilk. 13, p. 849 sq.

^) Herod. 2, 73. i-jw \xb/ oix eTohv zi p.Yj ooov

Ypatp^.

S)
^-[j^ i. q. ^"iJ^, gedreht, festgedreht, stark wer-

den ; davon ';5"'n, die Stärke. Vgl. h^ü, der Starke,

Widder. Der Name des Vogels ist also nur eine här-

tere und dunklere Aussprache von El. Daher LXX.
Hiob 29, 18. ^•\n, wie 2. Mos. 15, 27. 4. Mos. 33, 9.

QilQH durch aTiKv/Tj cffiiviziüv ausdrücken. Die Stelle

ist aber nach H. Ewald zu übersetzen:

auf meinem Neste will ich sterbeo,

uad gleich deoi PhUnii viele Tage leben.

') Herod. 2, 73. Plin. H. N. 10, 3.

^) Tacit. Ann. G, 28, Sacrum id soll aninial. Er
macht sich auf der Palme sein Nest. Ovid Metam. 15,

396. Plin. H. N. 13, 42. (pboenix) putatur ex hujus

palmae argumento (Ähnlichkeit mit dieser P.) nomen
accepisse, iteruin niori ac renasci ex se ipsa.

^) Herod. 2, 73. Plin. 10, 3. wird der alle Phönix

,:r)seni Vorbilde bat wahrscheinlich der Liclitgoll des "i

Westens, Zeus, seinen Adler erhallen, der auch ein C

hohes Alter erreicht und im Fluge sich der Sonne

nähert. ') Erst die spätem Schriftsteller scheinen einen

Vogel des Orients, der in einzelnen Exemplaren nach

dem Westen kam, vor Augen zu haben. Die Beschrei-

bungen passen aber mehr auf den prächtigen Paradies-

vogel als auf den Goldfasan.^) Als der starke Gotles-

bauni biess die Dattelpalme bei den Arabern auch

Ozza, womit das Hebräische Ez zu vergleichen ist.^)

Da aber allmäblig diese alten Namen der Palme auf

andere Bäume übertragen wurden, und zwar so,

dass Im Hebräischen Ez für jeden Baum, El aber mit

seinen Nebenformen für die starken, ausdauernden ge-

braucht wurde,'') und die Palme zur Unterscheidung

neue Namen bekam, wusste man später den Namen

El in seinem allgemeinen Sinne nicht mehr von dein

frühem speciellen zu unterscheiden. Dies ist der Grund,

wesshalh die llberselzcr und Erklärer der Bibel unter

El und den davon abgeleiteten Formen die verschie-

densten Bäume verstehen, wie Eiche, Terehinlhc,

Esche, Buche, Linde etc. Selbst die Untersuchungen

von Celsius^') und Gesenius'') haben diese Verwirrung

nicht aufklären können, besonders aus dem Grunde,

weil sie übersahen, dass der Name El in den altern

Stücken der Bibel auch noch speciell die Palme be-

zeichnet. Nur so viel ist bis jetzt klar, dass Allon,

auch wohl Ela,') der Name der Eiche*) geworden

(d. i. die verflossene Periode) von dem neuen in He-
liopolis begraben.

Juba bei Plin. H. N. 6, 177. Solls quoque oppidiiiu

— Arahas conditores habere.

') Der Phönix ist an Umriss nnd Grösse dem Adler

gleich. Her(jd. und Plin. I. c.

2) Dies letztere nimmt Cuvier an, wie auch

II. 0. Lenz, Zoologie der Griechen und Bomer.
Gotha l'',')6, p. 340 s(|. Aber Niemand hat ihn fressen

sehen. Manil. bei Plin H. N. 10, 4. Er lebt nicht

von Fruchten, nicht von Kräutern, sondern von den

Thränen des Weihrauchs und dem Balsam des Amo-
mums. Ovid. Metam. l.'i, 393. sq. Da der Paradies-

vogel ohne Füsse in den Handel kömmt, so glaubte

man lange, sie fehlten ihm ganz und er schwebe nur

in der Luft.

3) Burckhardt, Reisen in Arabien p. 24'2. führt

aus Azraky an, dass vor Muhamed in Mekka die üattel-

bäunie, Ozza genannt, verehrt wurden. — Ozza (ml'

oder vielmehr ri'üV '"•' "'^ ^h £'>•) die Bedeutung:

der Starke. Vgl. Hehr. J>j;, der Starke, dann : der Baum

überhaupt. Dass dieses Wort ursprünglich s. v. a. El

war, zeigen noch einzelne Spuren. Jes. 65, 21. ,,wie

ilie Tage der Baume sind meines Volkes Tage", vgl.

ib. Ol, 3.

^} Im Chaldaischen bezeichnet p'5< jeden Baum.

^) Ol. Celsii hierobolanicon. Upsal. 1745 — 47.

6) Gull. Gesenii thesaums philulog. crit. linguae

hebr. et chald. Veteris Testamenti. Lips. 1829 sq.

') 2. Sam. 18, 9. 10. 14. bleibt Absalon an einer

Eiche mit den Haaren hängen.
**) Die Eiche, der heilige Baum des Nordens, hatte

mit der Palme dasselbe Schicksal, dass ihr Name (opij)

auf andere (!attungen iiberlragen wurde. llesych.

op'j; säv S'jAciv v.'-A olvopov. Schol. zu Hom. 11. 11, 86.

opüv -jiip izaAouv oi z'iXawi. ä-o toü ipy_o-£pou r.ä-/

OEVopüv. Vgl. das Gothische triu, Angelsächs. Ireo,
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^
ist, die in den (iegenden üsllicli vom Juidaii nocli jel7,l

ausgedeliiile Wiildiingeii bildet. Somit vereinigle sich

der (idltesbiiuni des Südens mit dem des Nordens,

oder mit andern Worten die ralme ging im iNorden

in die Eiche, der ralmengotl in den liichtiigoll über.

Denn der Griechisch -Lateinische Name, Ilax oder

Ile.\') ist wohl von El abzuleiten, das ancli 11 ge-

sprochen wurde. 2) Ilus, der üründer von Iliuni, der

mit dem Palmengolte im Zusainmenliange steht, hat

nicht blos die Eiche, sondern auch die l'alme dabin

gebracht.'*) Der Baum am Skilischen Thore (llom. II.

6, 237), der hohe lianni des Agisschw ingers Kr<inion,

(ib. 7, 60) ist ein Orakelbaum, auf den sich Apollo

und Athene niederlassen, (ib. 7, 22) und ihren dort ge-

fassten Beschluss verkündet der Seher Helenos seinem

Bruder Hektor: (v. 48.)

Also bab' icb die Slimrae der ewigco Giitler TernommeD.

In Griechenland war das idteste Orakel, das des Pe-

lasgischen Zeus im Haine zu Dodona, ein Baumorakel,

das einzige der Art in diesem Lande, dessen Zusam-

menhang mit dem Ammonium in Libyen nicht geleug-

net werden kann.'') Nun ist in Dodona die Eiche der

Orakelbaum, 5) in Libyen erscheint dafür die Palme, '')

wo noch jetzt ein von dem alten Sonnenquell be-

wässerter Palmenwald die Oase Siwali bedeckt und

den Einwohnern ihre Hauptnahrung gewährt.') Aber

Silius Italiens setzt an die Stelle der Palme

die Dodonäische Eichei *) nach Ovid macht sich

l

Englisch tree, Altnord. Ire. (irimni, Gesch. d. Deutsch.

Spr. Tli. 2, p 403 Die (irieclien nennen die Krüchte

dieser beiden Bauingattungen, und dieser allein, ßaÄci/ot.

(Hesych. ßiÄav&t Tujv opjcüv ö xap7:o; xat ö Tujv

tpoivixuiv.)

1) Hesych. i^.ci? (i7,eS) Tj -pivo;, lü; 'P(u|ActToi y.ai

MaxEowe;. ib. 'ft/.ct;, _5p'J;, vjo;. 'H/.iioi, vgl. ib.

tpfvctxci, ö;i'jv, ib. oO,a;, Tj ipia Aixojve;. Vgl. Lobeck,
patholog. p. 99. <fik'jLi wird sich zu Tac^c verbalten

wie ^Tl ^1 bx
2) Movers in Ersch und Gruber, Encyklopädie.

Sect. 3, Th. 24. p. 3S7. Hieron. epist. 136. Phoeni-

cibus II, qui Hebraeis El.

3, Pliu. IL N. Itj, 238. juxta urbem ([uercns in lli

tunuilo tunc satae dicuntur, cum coe|)it llium vocari.

Theophrast. H. pl. 4, 13. 2. nennt sie 'fr,Yo;. Auf
Vasengemälden findet sich die Palme. Bot lieber,

Baumkultus, p. 135.

*) L. Preller, Griech. Mythologie. B. 1, p. 92.

Neben dem Orakel zn Dodona galt in historischer Zeit

besonders das Ammonium in Libyen, welches zwar

ägyptischen Ursprungs war, aber so zeilig mit (iriechen-

land in Verbindung stand und von dort so oft befragt

wurde, auch unverkennbar auf Dodona so bedeutend

eingewirkt hat, dass es unbedenklich unter den hul-

lenFschen Cullurställen des Zeus erwähnt werden darf.

5; Aesch. Proni. 8'28 «i -p'j;T,Yop';i opje;. Sopli.

Trach. 1148. T| -oXÜyAu>3So; opj;. ib. HiS. yj -'/Äata

-^T,YÖ;.
lij Plln. H. N. 13, lU. Inlerior Africa ad f.ara-

mantas usque et deserta palmarum maguiliulinö et

suavitale constat, nobilibus maxlnic circa delubrum

Hammonis.
') Kitter, 13, p. 846 sq.

8) Punic. 3, 685. Mox subitum nemus atque an-

noso robore Incns

Exäiluit, qualesque prcmuul nunc

sidera quercus

A prima venere die ; prisco inde

pavore
Arbor numen habet.

C^-fT-

der Vogel Phutiix sein Nest auf einer Eiche oder

Palme. ')

Der zweite Bnum, auf <lcri der alle l'almennanie

iiberging, ist die Tercbinthe (Pistacia Tercbinlhus, bei

den Arabern bulm). Sie hat einen mehr dicken als

hohen Stamm-) und ihre Zweige gehen mehr in die

Breite als in die Hohe;'') sie ist kein immergrüner

Baum, sondern verliert im Herbste ihre kleinen ge-

fiederten Blatter, ') und ihre crbseugrossen Fruchte

sind kaum gcniessliar; '') sie liefert nur eine Balsam-

sorte, den sogenannten ('ypriscbeu Terpenliri, den man
durch Auspressen der Fruchte und Eiusclinitle in den

Baum gewinnt. ^') Nach Celsius, der für sie besonders

eingenommen hat, wird sie jetzt gewöhnlich von den

Bibelerklärern unter Ela und Elon verstanden. Diese

Annahme wird aber Einschränkungen erleiden müssen,

indem nachgewiesen werden kann, dass in einer An-

zahl von Bibelslellcn unter Ela und dessen Neben-

formen noch die Palme selbst und nicht ihr späterer

Substitut zu verstehen ist. Entweder nämlich hielt

sich der alte Name bei gewissen Ortlichkeiten in den

allen von spätem Verfassern unverändert aufgenom-

menen Stücken, oder spätere Schriftsteller, besonders

Dichter, nahmen ihn wieder auf, vielleicht um damit

nur den Guttesbaum Ela im .Vllgeineinen , mit An-

spielung auf Gott, El, zu bezeichnen. Zu der ersten

Art geboren die Stellen 2. Mos. 15, 27 und 4. Mos.

33, 9. Die Israeliten kamen auf ihrem Zuge zu der

7 Lagerstätte, Elim. „Da waren 12 Wasserbrunnen

und 70 Paliubäume,') und sie lagerten sich daselbst am

Wasser". Hier wird deutlich ein Palmenhaiu auf einer

wohlhewässerten Oase der Sinaitischeu Halbinsel ge-

schildert und El durch den spater gewöhnlichen Pal-

mennamen **; erklärt. Mag man nun die hier geschil-

derte Ortlichkeit in dem lieuligcu llammani-Musa, d. i.

Mosesbad, oder was wahrscheinlicher ist, im \>ady

Gharendel suchen, an beiden Orten finden sich noch

jetzt Palmen und Wasser, ^j Ferner wird 1. Mos. 36,

41. im Lande Edom, das sich vom todten Meere bis

zu der Südoslspilze des rothen Meeres erstreckte, ein

Stammfurst von Ela erwähnt. Derselbe Ort wird

•) Metam. 15, 396. Ilicis in ramis tremulaeve ca-

cnniinc palmae.
-) llobinson, Palast. 3, p. 222. Man sagt ge-

wöhnlich, dass er nicht über 2(1 K. hoch werde ; aber

selbst in den Bergen, wo wir ihn sahen, überstieg er

oft diese Hohe, und in <len Ebenen war er noch be-

deutend grösser.

') .les. Sir. 24, 10. Ich breJlcte meine Zweige aus,

wie eine Terebinthe.
i) Bobiuson 1. c.

^] Strabo 15, 734.

6) J. Leunis, Synopsis der drei Naturreiclie.

Th. 2. p. 103.

") Die Zahlen 7 und 12 bezeichnen die Menge.

"/ nnon »• i>-
">•

!>) Wellstedt, Keiscn in Arabien, 2, 13. Auf der

Morgenseite des Gartens (bei Tor), unter dem Schallen

seiner Palmen, liegt Ilammam-Miisa. — ib. p. 42.

(;harendel, wo es noch Wasser und Palmen giebt,

wird das biblische Elim sein. Koblnson. Paläst. 1,

III. Die Oii'-llcn des W. Gharendel machen noch

immer einen Hanptwasscrplatz der Araber aus.

Schubert, Heise 2, 276. W. Gharendel mil vielen

wildwachsenden Palmen und Tamarisken. 5
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c
1. Mos. 14, 6. an gen Olli III eil werden müssen. Keilor-

laomor nämlich und die mit ihm verbündeten Könige

Mesopotamiens ziehen anf demselben Wege, wie spater

die Israeliten unter Moses, nur in entgegengesetzter

Kichtung, durch das Land östlich vom Jordan, durch

Amnionitis und Moabitis und das Gebirgsland der Edoniiler

bis „El P a r a u , das an der Wüste liegt". Von da wenden

sie sich nordwärts nach Kadesch und der Jordanaue.

El Paran ist also am Südende des Gebirges Seir, des

Landes der Edomiter, am Nordende des rothen Meeres

zu suchen. Dort lag aber die bekannte Edomilische

Stadt Elat,') später auch Elot genannt, in der Nähe

des heutigen Akaha, wo noch jetzt zwischen weiten

Wüsteneien ein grosser und gut bewässerter Palmen-

hain siebt.-) Elat oder bestimmter El l'aran wird also

heissen: der Palmenhain von Paran. Bei dieser Stadt

legte Salomon mit Hülfe der Phönizier einen See- und

Hafenplatz Ezjongeber an, von wo aus die Fahrten

nach Ophir unternommen wurden. Diese neue Insel-

sladt scheint schnell aufgeblüht zu sein und die ältere

Elat in den Hinlergrund gedrängt zu haben; daher

4. Mos. 33, 35 und 36 nur Ezjongeber als Station auf

dem Zuge der Israeliten genannt wird. Erst der spä-

tere Verfasser von 5. Mos. 2, 8. fügt Elat hinzu. Diese

Neustadt, die somit an die Stelle der alten trat, er-

hielt zwar einen neuen, aber dem alten entsprechen-

den Namen; der alte Name Elat wurde in den neuen

Ezjongeber 3) übersetzt. 4. Mos. 21, 16— 18. kom-
men die Israeliten, nachdem sie von Kadesch, dein

heiligen Mittelpunkte ihres langen Wustenlebens, auf-

gebrochen und um das Land der Edomiter herum ge-

zogen sind, an die Südgrenze Moabs, wo sie zu Beer
wieder einen längern Aufenthalt nehmen, ^) um sich

zu dem bevorstehenden Kampfe vorzubereiten. Dieser

Ort heisst aber vollständig Beer Elim^) (Palnien-

1) Joseph. Antiquitt. 9, 12. 'WA^, LXX. AiUi).

Die andern Griech. Forinen scheinen nach dem Chald.

J^iX oder dem Hehr. |1T!< gebildet zu sein, wo die

Endung einen Ort. also Paliiienort, bezeichnet, LXX.
5. Mus. 2, 8. Al'Aulv, Steph. Byz. 'A'iXava, Strab. Itl, 2.

30. u. 4, 4. Aci/.äv u, E/.ivci, Ploleni. E/.äva, Plin. H.

N. 6, 156. sinuni nostii Aelaniticuin scripsere, alii

Aelenilicum, Arlemidorus .\lenitlcuin, Juba Laeniticum.
'^) Robins. Reise 1, p. 268. sq. Gegen Osten zu

und um die Feste (Akaba) herum liegt ein grosser
Palmenbain, der sich nach beiden Seiten längs dem
Ufer eine ziemliche Strecke weit ausdehnt. Wellsted
2, p. 122. Die Hauptdattelpflanzung erstreckt sich last

1 Engl. M. in die Länge; eine andere fast ebenso aus-
gedehnte liegt weiterhin nach dem W. Araha zu (also

nördlich) und mehrere andere noch grössere südwärts.

Überall ist reichliches und gutes Wasser zu finden.

3) "l^J ^V'ÜV erklare ich: Riesenwald, grosser Hain.

jVSj; von yp, Baum. Vgl. p. 10. die Palme Ozza in

Mekka. — Ähnlich sind beide Wörter zusammengestellt
Ps. 88, 5. ^ix px IDjp Solche Umwandlungen von

Städtenamen sind nicht selten, z. B. 1. Mos. 48, 7.

Ephral (Fruchtort) in Beliehen! (Brotheim).
') 4. Mos. 21, 16. „Das ist der Brunnen, davon

der Herr zu Mose sagte: Sammle das Volk, ich will

ihnen Wasser geben". Vgl. Ewald, Gesch. d. Volks
Israel 2, 208 sq. 215. Anm. 4.

5) Jes. 15, 8.

brunnen). Wir finden also auch hier wieder eine wohl

bewässerte Palmenoase, ') und dadurch erst bekömmt

seine wahre Bedeutung das alle Brunuenlied:

„Steij auf Brunnen!" singt ihm zu,

Brunaea welchen Fürsten gruben,

Den des Volkes Edle bohrten —
Mit dem Herrseberstab, mit ihren Sceptern. —

Auch der sogenannte Eichgrund (nach Luther)

oder das Terebinthenth al , wo David den tioliat

erschlug, 2) wird in das Ela- oder Palmenthal zu

verändern sein. Denn da, wo dieses fruchtbare Thal,

jetzt Wady Sunt^) genannt, in das grössere, Wady
Surar, einmündet, lag an den Grenzen von Juda, Dan

und Philistäa^) die Stadt Belschemesch. Sie schützte

den Eingang zu Juiläa; denn alle die Schluchten, die

den Westabhang dieses Hochlandes durchfurchen, ver-

einigen sich im W. Surar, in frucbtreicbe Thalebenen

sich erweiternd. Daher wogte hier der Kampf zwi-

schen den Israeliten und Pbilistäern,^) später zwischen

den Königen Judas und Israels, *>) und noch der

Kaiser Justinian hielt eine Besatzung in der Stadt.')

Aber wie schon der Name andeutet, Betschemesch

(Sonnenhaus) oder Irscliemescb (Sonnenstadt),*) der

sich noch in den Dorftrümmern Ain Scheins (Sonnen-

brunnen) erbalten hat,'') war hier ein alter Sitz des'

Sonnen- oder Palinengottes, der sich in allen Sonnen-

städten (Heliopolis) mit der Palme, ihrer Ouelle und

dem Orakel mehr oder weniger wird nachweisen

lassen. '"J Und wenn Robinson zum Beweise, dass

hier das Terebinthentbal zu suchen sei, eine einzige

Terebinthe in dieser Gegend nachweist, l') so erhält er

auch daneben das Palmenthal, indem er auf die ein-

') Auch jetzt noch finden sich Palmen an der
sonst öden Ostseite des Todten Meeres (Ritter 15,

Abtb. 1, 572 sq. 575. 6S7. 744 sq.), wo Bäche sich in

dasselbe ergiessen. Vgl. Diod. Sic. 2, 48. 'AyctifTj 6'

iazi {ii X(|J.VT|) cpoivixfjtpUTOe ogTjV ciÜit;; OLi(ißa(v£t TtoxaiAOi;

tiiuXfi^%M •/(jTja(|j:ots Tj Txqi'xii c'jva|j.£vat; äpo£ÜO!xt.

2) 1. Sam. 17, 2. 19. 21, 9. n^NH p^V-

•*) d. i. Akazienthal, welcher Baum am Westab-
haiige in Menge wächst. Robinson 2, 606. Die
übrigen Abhänge sind mit schönen Hainen von Oliven-
baunien besetzt, die zum Theil in Reihen angepflanzt

sind, wie es sonst nicht der Fall war. Der Boden
ist eine schöne fruchtbare Ebene mit Getreidefeldern
bedeckt, ib. 605.

i) Jos. 15, 10.

5) 1. Sam. 17.

6) 2. Kön. 14, 11.

') Relandi Palaest. p. 154. 159. Ritter 16, p. 120.

8j Jos. 19, 41.

') Robinson, neuere bibl. Forschungen p. 200.

Ain Schems war vor uns (von Surah aus gesehn), ein

niedriges Plateau, wo die beiden schönen Ebenen sich

vereinigen, eine herrliche Lage für eine Stadt.

'") Bei Matarieh in Ägypten, das an der Stelle des

alten Heliopolis liegt, findet man jetzt noch die Palmen
mit dem Sounenqiiell (Ain Schems). Schubert, Reise

2, 169. Auch Baalbek (Heliopolis) im Libanonthale hat

noch seine Ou^He (Smith bei Robins. Reise 3, 894.

„die schönste, die ich gesehen") und auch die Palme
scheint nicht spurlos verschwunden zu sein. Ritter
13, 817.

1') Palästina 2, 607.
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c
zelne Palme diibei aiifiiicrlvsam niaclit. ') Als ein aller

heiliger Ort wurde Belsclieiiiescli später eine Prieslcr-

stadt, '^) beherbergte eine Zeil lang die Hiindeslade'')

und erhielt das (Jrab eines Miilianiedanisilien Ilrili-

gen.J) Das alte Bundcsheilislliiiin >; bei Silin in, iler

sogenannte Hain Mure, war jiewiss auch ein ralnion-

hain, \\o El-Beril'') (Hundesgoll) verehrt wurde. Hier

stand ein Baum als Gullesbiid') im Ifeiligthuuie des

Herrn,**) der zugleich ein Orakelbaum war.-') Die

heilige Sliitle Ostlich von Betel") wird deullich noch

als ein Palnienhain hez.ciclinet. ",1 Hiernach wird auch

der Hain .Mainre bei Hebron, in dem .\braham wohiUe
und wo ihm sein Gott erschien, '-i nichl ans Tere-

binthen oder Eichen,'^; sniuleni ans ralmeii bestanden

haben, jllit solchen war ikuIi im 10. Jahrhunderte

das qnellenreiche Thal von Hebron dicht bewachsen.")
Als Beispiele der andern An Inlire ich an:

1. Mos. 49, 21. übersetzt Ewald: 15)

„Nartali ist eine schlank** Terebjathe;

er der schöne Wipfel hat."

Dann passt aber wohl besser die Falinc , da die

Terebinthe einen mehr dicken als hohen Stamm hat.

Ebenso Jes. 1 , 29. 30. , wo Ela und Elim als l'almen

') ib. p. 622. „auf dem Berge (Teil es Safieh siidl.

von Ain Schems) sieht man einen einsamen l'alni-

baum."
2) Jos. 21, IG. 2 Chron. 6, 44.
3) 1. Sam. 6, 12,

*) Uobins. .t. 224. Aiii Schems, mit einem Wely,
offenbar mit allen Malerialicn anlgebant.

•') Ewald, (iesch. 2, 33(i sq. weist einen Sliidle-

bund unter der Hegemonie Sichems nach.
6) Kicht. 9, 46.

') ib. 9, 6. 3^0 vgl. HD^iD-
T •- T ~

9) Jos. 24, 2G.

') So ist wohl zu verstehen Elon More (1- Mos.
12, 6.), d. i. ralme des Lehrers, belehrende P. vgl.

Rieht. 9. 37. Elon Meoiieiiim. d. i. Wahrsagerpalme
(Luther: Zaubereiche),

1«; 1. Mos 12, H. 9. zwischen Belel und Ai, liiclil,

4, 5. zwischen Betel und Rama.
") Der Baum oder der Hain Elon (I. Sam, lll, 3.)

oder Allon (I. Mos. 3.j, 8.) heissl Rieht. 4, .5. Tomer,
d. i. Palme. Ebenso wird die Ela bei OlVa (liicht, (1,

ll.J oder Baal Chazor bei Ephraim Ephron, s. Ewalil,

Gesch. 2, (>3y.l auch Baal Taniar, d. i. I'almengotl
oder Palmenort genannt. Kichl. 20, 33; und es ist

wohl nicht ohne Bedeutung, dass die Schwester, die

Absaloin hirr raclil, Tamar, d i. ralme, hcisst. tiideon.

dem der Engel unler der Ela bei OIra ersclieiiil (Jiid

I. c), der durch Zersliirnng des Haines und Allars des
Palmeugolles (ib. v. 2.5 sq.J dem neuen Israelitischen

Gott Bahn bricht, hat seinen Namen von J,n.1, Pl),.

wie noch jelzt im Arab. der Stamm oder Sliimpr iler

Palme heisst (chidsun).
12) I. Mos. 18, 1.

'') Ritler, Erilk. Ifi, 222 sq. früher wiinle eine
Terebinthe angenommen, jel/.l ist es eine Eiche.
Schon Josephus nennl bald eine Terchinlhe (B. J. 4,

9. 7.), bald eine Eiche, Arch. I, 10 4. T.t(,i rfjv

Qy'JV^' '•'.</.'/j;x£vr|V opOv. Dadurch wird man zu dem
Palrneuhugel des Erylhras aul Ogyris (s. unten) und
beinahe nach Ogygia gefuhrt, wo halypso (die Schiju-

gewiplelle; den Odysseus znrucUhiell.
'*; Istakhri bei' Ritter Ifi, 214. sq.
'S) Gesch. d. Volk. Isr. 2, 294. indem er nS'X st.

/ HTX liest.

den „Garten' mehr enlsprecheii unil als (Jolzenbäume n
gefasst werden konnten. (

Da nun der alle Name Ela die allgemeine Be-
zeichnung jede s starken Baumes wurile, so crhicil ilie

Palme besondere mehr prolane Aamcn, die von ihrem
iiussern Wesen hergenommen wurden. Der gebrauch-
lichste von diesen war Taniar,') d. h. der schlanke,
hohe Baum. Davon haben mehrere Palmensliidte den
Namen erhalten :

1) Tnmar, das an der Sudgrenze Palasliiias -1 lag

an der Strasse, die von Hehrun nach Elat lulirle,^)

und von Robinson ') in den Ruinen miu Kurnub wieder
aiifgeriinden ist. 2) Chazazo n-Taniar, •>) d. h. Pal-

meupflanzung, Palmengarteu. So wurde früher Eugedi,

d. h. Bocks- oder Gottesquelle genannt. Jelzt lindet

sich hier zwar keine Palme mehr;'') aber im Aller-

thum war es mit Jericho ein Hauptpunkt der Dallel-

cnltur, und lieferte getrocknete Dalleln zur Ausfuhr. 'J

Die schöne Quelle, welche die (iärlen bewasserte,

hcisst noch jetzl Ain Dschiddy, 3) Jericho liiess auch

die Palmenstadl,^) ein aller, heiliger und wichtiger

Ort, bei dem die Israeliten ihr lleiligthuni zu Gilgal

gründeten,') Von den berühmten Palmengärlen, von

denen noch im 8. Jahrhunderte sich Reste vorfanden,'")

ist nur ein einsamer Baum iihrig geblieben ") und die

schöne fjucllc, Ain es-Sultau, vergendcl nulzlos ihr

Wasser in diesem tropischen l.andsirich, da die Canäle

und Aquiiducle verfallen sind, die diese Oase zu einem

Paradiese machten, 4) Tadmor oder Tammor, '^) bei

den Griechen und Römern Palmyra, auf einer Oase

') Hehr, "ICHi daneben auch -\f2t\ 1
Arab. lamr.

T T

2) Ezech. 47, 19. 48, 28.

*) Euseb. u. Hieron. Onnm. s. v. Ifazazon-Thamar.
') Reise 3, 18t>. — Schüben, Reise -', 449. fand

hier zwar nur ein ansehnliches Zeltlager, aber (ib. 448.)

in der Niihe des Berggipfels, den sie hiraiirkiiinen,

sahen sie alle Gemäuer, die an die Bauarl Rumischer
Wachllhnrme zu eriuneru schienen, und auch au an-
dern l'uriUleu wurden Ruinen beinerkl. — Dies zur
Ergänzung von Ritter 14, 123.

'i I. Mus. 14, 7. 2. Chruii. 20, 2. „und siehe, sie

sind zu Cliaz. Tamar, das isl Engedi " Der Name
wird gewöhiilieh überselzl : liesclineiilnng der Palme.
Ritler, Erilk. I.i. Ablli. I, p. (147, „Vielleicht \\<!il

hier ilie kuiislliclie ISerriieliluii^' ili'r llallclpalme durch
Abschneiden des belruchleudeii Pistills Iriihzeilig aus-
geübt wurde, wie nur in wenigen Gegenden der äl-

lesli'u Zeit,'' Aber diese Erklärung erscheint mir zu

kiinsllicb. Das Stammwort hedeiitel nicht hios ein-
schneiden, sondern auch ahlheilen, Reihe und
Glied hallen. Vgl. Spruche S.ilom. .30, 27. „einen

König haben die Heuschrecken nicht, und doch ziehen

sie alle iu ürdnung einher"
(f'i!n.'-

Noch .jelzt werden

in den Culliirgärten die Setzlinge rautenförmig fi Schrille

weil von einander gepllanzt.

6) Rohius. 2, 441.

') Movers, Phönizier. Th. 3. Abth. 1. p. 2.32.

8) 5. Mos. 34, .3. 2 Chrou. 28, 1.'), nonH TV-
T ; -

"j Ewald, Gesch. 2, p. 245. 376,

'") Ritter, 1.5, Abth. 1, .511 sq.

"; Ru bi US on 2, .537.

'-; 2. Chron. 8, 4. iOlH ' '»»"• "J> '8- '*' ""'''

Ewald, Gesch. 3, 74. ian ^" lesen. L.VX. 9oe?fjiop

Joseph, H'/ö'Jaop',!.

30
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^^ der Syrischen Wiisle gelegen. Die Palme köniml auf

Palmyrenisclien Münzen vor, sieht aller jetzt nur ver-

einzelt ') in der ünigL'lniug des armseligen Dorfes Tad-

mor (Tudmnr), das in den herrlichen Ruinen des Son-

nentempels liegt. Vom Stamme Taniar bilden sich

Griechische Formen, Temros und Tembros.'-) Ver-

wandle Stamme von Taniar und Taninior sind Ta-

bor,-*) wie die Palme 1. Sam. 10, 3. genannt wird,

sowie Debor und Dehir.'') Von der erstem Form

flammt der Name Debora, den die Amme der Rebekka

und die Uichlerin führten. Diese hangen gewiss mit

dem Palmencultus zusammen und die Richterin wird

ausdrücklich Nebia, d.i. Prophetin (Sibylle) genannt. 5)

Debir aber ist der Name einer Stadt auf einer Oase'')

im südlichen Palastina, die sonst auch Kirjat Sanna')

(Palmenstadl) oder Kirjat Sepher genannt wird. Als

ein alter beiliger Cullurorl wurde sie bei den Israeliten

eine Priestersladt.*) Im Arabischen hat sich das Wort

Tamr nur als Name der Dattel, und zwar der reifen

und getrockneten, erhalten,-') ist aber von Basra am

Euphrat und durch ganz Afrika verbreitet, bald in der

eiufacben Form, bald mit innerer Verstärkung Tamma r

und Tamniaro, '") oder Timniar und Tanimur, bald

durch einen Vorsatz gebildet, Deteniar, Etemar,

Tsenier; sogar Tandarma mit Einschiebung des

Nasals und Unistelinng. ") .\ucli das Portugiesische

tamara, Dattel, und tamarera, Uallelbanm, ist daraus

entstanden. Von der wiegenden und schwankenden

Bewegung 1'^) bekam die Palme den Namen Dekhel,

Dikhla. Im Hebräischen findet er sich nnr I. Mos.

lU, 27. als Name einer Landschaft Arabiens. Aber

im Aramäischen ist er der allein gebräuchliche. '3) Im

Arabischen bezeichnet Dakhl den mit Früchten be-

ladeuen Palnibaum, Dekhiet die Frucht selbst. Die

c

I) Ritter 17, 1505 sq.

^) IIa macker bei Ritter 1.3, 823. Tembros,
Name einer Stadt auf Cypern, entsteht durch Ein-

schiebung des 1), vgl. YO(|j.i'jprj; mit fiit-Oi, K(jj.|':ipoi mit

Ktjj.|J.Efjtoi (Strab. 7, 293.).

3) Auch s. V. a. Höhe, Berg.

*) Vgl. das Äthiop. debir, Berg.

5) Rieht. 4, 4.

6) Ewald, üesch. 3, 389.
") s. unten.

8) .los. 21, 15.

^] In der altern Zeil mnss es aber, wie die Be-
deutung des Stammes (hoch, schlank sein) zeigt, den
ganzen Baum bezeichnet haben. Darauf beziehen sich

auch Namen, wie Ain el Tainar (Temer), d. i. Palmeu-
quelle ; die Beni Taniur, d. i. Palmen volk. Bnrckha rd t,

Arabien p. 696.

'") Bei den Fulahs in Senegambien und in I5am-

barra.
H) Die Formen Timmar bis Tsemer sind bei den

Berberslämnien im Norden <ler Sahara gebräuchlich

;

der Vorschlag in Deteniar, Tsemer und Tandarma wird
also die Bezeichnung des weiblichen (ieschlechts sein.

Ewald, ausfuhrl Lehih. d. Hehr. Sprache p. 173.

Tandarma bei den Wolollen, welche wie die Fulahs
aus Nord-Afrika stammen sollen.

2) Vgl. ';3pn uiitl bp'\ü, wägen. Theogn. 7. cpotvi;

paSiviQ. Ovid. Metam. 15, 396. palma tremula.

'^) N^pl; davon Dekhola (Korb), sc. aus Palm-

blättern geflochten.

Q^g~^.

Griechen bildeten es in ihr Wort oix-uXoj, Finger,

um, weil sie in der grossem Dallelsorle eine Ähn-

lichkeit mit dem Finger landen. ') Von den Griechen

nahmen es später die Römer auf, 2) und durch diese

ging es in die neuern Sprachen über, und zwar un-

verändert in die Siavischen, das Polnische und Böh-

mische, daktyl; in den Romanischen und Germanischen

und im Lilhanischen aber assimilirt sich k dem t, und

hiernach wird entweder der Vokal gescliürft und l

verdoppeil, oder t bleibt einlach mit Dehnung des

vorhergehenden Vokals. Der erste Fall Iritt ein im

llalieiiischen datlole und dattero, Französ. datle und

datlier, Litli. dattule, Deutsch Dattel, 3) Dänisch Daddel

und Daddelpalnie; die Dehnung dagegen im Spanischen

datil und datilero, Schwed. Dadel und Dadelträd, Holland.

Dadel und Dadelboom, Englisch date und dale-tree.

Im Französ., Engl, und llal. dattero wird zugleich die

stumpfe Endsilbe abgestossen. Im Arab. bat sich aus

Dakhl mit Vertauscliung des d mit n und kh in k (cli)

die Form NakI (Nachl) gebildet,') woher wohl die

grösste und schönste Daltelsorte bei den Römern die

Nikolais che genannt wurde. ^) Die Griechen nannten

nicht blos den Baum selbst, sondern auch seine wich-

tigsten Tlieile und Producte, die Blätter'') und Fruchte,')

P hol nix. Zunächst erhielt diesen Namen wohl die

Frucht, welche den Griechen durch die Phönizier zu-

geführt wurde. 8) Dies gehl schon aus dem Worte

•) Suid. ocixT'jXoi TTCJpi tcoXXoi; ßäXavoi Tdü !()o(vixo;.

Arlemid. 5, ft9. ai toü tp. pciXavoi ai aTtouöcjicd oä'/.tuXot

zc(A'j'jvTai. Plin. II. N. 13, 46. Suum genus e sicciore

turba dactylis est praelonga gracilitate curvatis. Ähn-
lich heissen Weintrauben von ihrer länglichen, schlanken
Form bei Plin. II. N. 14, 40. dactylides digitali graci-

litate. Wetzstein (Zeitschr. der Morgenland. Ge-
sellsch. 1»57, H. 3. cf. Ausland 1857 p. 818.) „Die

Damascener Traube ist gross und schwer, und ihre

grünweissen Beeren sind lang, oft bis zu 2 Zoll, und
von der Dicke eines mittelstarken F'ingers ; daher auch

die feinsten Species dieser Traube Madchenünger ge-

nannt werden."
-} Plin. H. N. 13, 46. Apic. Coel. 1, 1. dactylornm

ossibiis torridorum iisilenique dactylis vino mollitis.

3) Im Deutschen bezeichnet man mit dem Worte
Dattel auch wohl den Datlelbaum, und die Frucht
wird daher zur Unterscheidung Datlelnuss oder
Dattelkern genannt (s. Grimm, Wörterbuch); doch
beide Ausdrucke sind ujigenau, denn die Dattelfrncht

ist keine Nuss, und nicht der Dattelkern, d. h. der
harte Samenkern, der Stein, sondern das darum lie-

gende Fleisch dient dem Menschen zur Speise.
^} Vgl. oizpucv und lacrynia, UÖ'J3j;ü; und Ulysses.

Ahrens, de dialect. Gr. 1, p. 85 — Daher bei Plin.

(II. N. 13, 34. Et in Arabia languide duices tradunlnr

esse palmae, quani(]uam ,Iuha apud Scenitas Arabas
prael'ert omnibus saporibus quam vocajil dablan oder
dabulan) zu lesen ist daglan st. dablan.

^) Movers, Phönizier 3. Ablh. 1, p. 234. Plin.

II. N. 13, 45. Sicciores ex hoc genere nicolai sed
amplitndinis praecipuae ({uaterni cubilorum longitu-

dinem el'liciunt. Nach Athen. 13, p 6.52 sollen sie

vom Kaiser Auguslns diesen Namen erhalten haben,
weil ihn der Philosoph Nikolaos aus Damaskus da-
mit versorgte.

^) Pollux. Onou). 3, 1.52. xciXci-rai oe zcü ö xXioci;

a'jT'j'j ojJ-ov'jij.(u; -poiviq.

') Hesych. lex. tpolvi? ti o^vBpov xai ö xapTTÖ;.

Ephipp. bei Athen. 1, 29. d. cpo!vtxa?, ^Tspot viuy^Xa.

ib. 14, 652.

8; Herniipp. bei Alben. I, 49. 28.
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S
selbst hervor; denn riininix (von tpövo;, tpolvioc) liiit

die Bedetiliiii;; des Bluligrollien, was die Farbe der

Dallel, iiirlil des ISaiinies ist.') Sodann ist das Wort

aiisnaiiniswcise niiinniiilien (iesclileciils, -) wahrend ge-

rade bei dieser Bannigallnng die li'eschicchler gesihic-

den sind und die niiinnlicbeu Palmen nur vereinzelt

vorUomnien, auch von geringerer Wiililigkeit sind,

da sie keine Datlein liefern. Spater wurde dann der

IVanie der Frnrhl auf den Hauni selbst übergetragen und

die Frurbl bekam, um sie /.u unlcrsiheiileii , den Ka-

men fji/.civo;, 3) ,|e|. „„„ ,|p,. oebrauchlicbere wurde.']

Also nicht von dem Kaunie,'') sondern von der Fruilit

bat das Land, wober sie den Griechen gebrailit wurde,

seinen Namen I'h o in i k e« und darnarb bei den IUj-

mern Pboenice.''i d. i. Daltelland erhallen. Ebenso

nannten die Araber die dattelreiche (legend am Siul-

saume des Atlas Bilediilgcrid (Onltelland). Auf
ähnliche Weise ist Brasilien von dem llau|>t|ir(iducle,

das es zuerst lieferte, dem F'arbeholze, benannt. Dieses

hiess nämlich von seiner hrenncndrothen Farbe Bra-

sllienhoiz (von braza oder brasa, Porlugies. glühende

Kohle). Die Griechen behielten den Nameu l'liiiuizier auch

für die .'Vbkommlingc derselben in Afrika bei, "i die BiJmcr

dagegen nannten die eigentlichen Phönizier Plioeiiices,

die Afrikanischen Kolonisten aber l'ocni. ") I'biinix,

als Dattelname, ist in die östlichen Sprachen Kuropas

übergegangen. Im Russischen beissl die Dattel Finik,

und Ulfilas übersetzt .lob. 12, 13. „Palmzweige" durch

asians peikabagme; peika ist aber nach .1. Grimm
aus Plioni.v entstanden.'')

Ein sehr wichtiger uml beim Cultiis bedeutsamer

Theil der Palme sind ihre Blätter. \Veil diese nur

oben am Gipfel sitzen, sich weit ausstrecken, bei dem

') Vgl. das .\rab. abmar, roth, dann: Dattel.

Davon bat wahrscheinlich Wady el Ahmar seinen
Aanien „Dattellhal" beUommeu, das sich mit W. Fusail

(d. i. Pbasaelis, wo der beriihmle Palmengarlen des
Herodes. .Joseph. B. .1. >, 'J. 1, ib. Ant. I.s, 2ri.} ver-
einigt in das Jordauthal ausläuft. Robinson, neuere
Forsch, p. 38.^. u. .i>d

^) sc. -/.Cipro; oder ßccXavo;.

3) Hesych. jÜAcc/oi tiÜv oji'jujv o y.'xfj-'ii vM h T(Üv

!foivt7.(uv. (lerod. I, 193. .\enoph. Anab. 1, ."). 10. 3,

14. Daher zusammengesetzt '.foivt/.fjßäActvo;.

•>) Daher sagt Phrynich. bei Bekk. Auecd. p. 30, 19.

ßciXavoi -if,ivr/.(i)V • r/j/ (ü; ol üO/./.oi 0';(vc/.:;' odtvi; \j.bi

aüxö tÖ oivopov, ö hk -/«pTio; (WXavrj; '.foivixojv.

^) So Reland. Palaesl. p. 50. Ihm stimmt .Movers
(Pböniz. 2, Ablh. 1. p. 1 s(|.) bei. der die anilern Er-
klärungen dieses Namens mit Glück widerlegt.

^) Erst bei spätem Schriftstellern Pboenicia sc.

terra; denn bei Cic. Phil. II, 13. \r>. ist die richtige

Lesart Phocnice hergestellt.

') Bocckh zo Piu<l. Ol. 10, tom 3, p 'i3(i.

^) Von Poeui bildet sieb das Adjekt. Punicns, wie
munio von moenia, punio von poena.

') (iesch. d. Deutschen Spr. 2, p. 427. und Vor-
rede zu E. Schulze, Golh. Glossar, p. VII. „ Peika-

bagms kann unnitiglich weder Feigenbaum noch Fichte

(Pechbaum) sein, sondern nichts als Palme, der allen

Christen von Anfang an bekannte hciliec' Baum. Will

man also peikab. nicht ändern in peinikab., so miisscu

die Gdtlien schon fruli angelauKen haben, zwei Uucb-
staben aiiszuslossen. - Die Fichte war den (iullii'u

von der Insel Peuke wohl bekannt und beisst bei ihnen
wahrscheiulicli hiibtö, die Feige aber mit einem ihnen

und den Russen gemeinschaftlichen Namen smakka."

ten Winde sich in Bewegung setzen und lieson-
°J

[las Leben und die ihätigkcit des Baumes offen- <'

leisestei

ders dt

baren, nannte man sie rlic Arme oder Hände. ') Der
Name der Blätter wird nun auch statt des Baumes
selbst gebraucht.

Im Hebräiscben hcissen die Blätter Sansannim.'')
Davon scheint Kirjat Sanna (Palmeustadt' ihren i\a-

meri erballen zu haben, ') die sousi Dcbir, auch Kirjat

Sepher iBucbstadt) <) hiess. Dasselbe WOrt ist gewiss
iii Magdal Seuna zu suchen, das 7 Rinn. Hlcilen

niirdlicb von Jericho lag und dem heutigen Mejdcl am
hoben Thalraudc, der nach Wady Fusail liinabruhrl,

entspricht. 5) Hiernach erhält auch der alle Golt, der

sich 2. Mos. 3, 1 s(|. dem Mose am Gottesberge olfen-

bart, eine würdigere Wohnung, wenn wir stall des

Dornbusches einen Palnienhain annehmen '') Mose
mnss aus .Ägypten (liehen und liudet einen Ziidncbls-

ort im Lande Ulidjan an der Oslkusle des Arabischen

Meerbusens.") Aber er trennt sich von seinem Bun-
desgenossen (Schwiegervater) Jetbro oder Chobnb, der

ein Priesterfürst in Midjan war, und zieht westwärts

nach dem Iloreb (Sinai), wo ihn später auch sein

Bruder Abaron trilft. 2. Mos. 4, 27. Hier erscheint

ihm der Herr iii dem sogenannten feurigen Busche.

Das Hebräische Wort, das diesen Busch bezeichnci,

liudet sich nur 2. Mos. 3, 2 s<\. und mit Beziehung

auf diese Stelle 5. Mos. 33, 16. Die Griechischen

Pliersetzer drucken es durch ßiiro? aus, ein Wort, das

im N. T. stets von diesem Busche, aber auch Luc. (>,

44. und von den Griechischen Profanskrihcnten in der

Bedeutung „stachliger Strauch, Dornbusch, iiamenllich

Brombeerstrauch" gebraucht wird. .\ber paTo; be-

') Arm und Hand ist in den Sprachen nichl immer
geschieden. Vgl. /etp, das auch den ganzen Arm bis

znr Schuller bezeichnet Longi Pasloral. p. (i. /sipE;

üi (u|iOJ; •fj[).-i'A. Dazu Schäfer p. 331. Ilcsiod. llieog.

152. Ttijv 't7.%~f^U \i.Vt 'It'UtZt ^X~ (o;)-(OV 7,t^30V70. Vgl.

palmas, manus oder brachia lendere, die Hände oder
Arme ausstrecken. Pboinix und l'hciron l/i(p) sind

Lehrer des Acbilleus. Lucian. dial. mort. 15, I. Nach
Tzetzes (scbol. zu Hom. II. II), .321). Tzelz. antehom.
178.) ist neben Cheiron auch Palainedes (~rj'>.'j.\ri^).

^) Hohesl. 7, 9. ?Q, hoch, spitz, schlank und schwank

sein, vgl. D^'jnbri '•'• 5. "> '•^-'^- 2'-c<T7(. Vulg. olatac

palmarum. '
'

3j Jos. 15, 49.

' Rieht. 1, II. vielleicht weil man Iriibcr auf

Palmblättern schrieb. Varro bei Plin. II. N. 13, liS. in

palmarum foliis primo scriptilaliim.

•>) Die Entfernung von Jericho geben F^usebius
und Ilieronymus an. über Mejdcl s. liobins. neuere

Forsch, p. .87. Die Lage bei den Palmengarlen von

Pbasaelis führt auf n3D blJO: Palmeuihnrm.

''; .\us H osenmüller, bibl. Altcrlhumskunrle.

B. 4, Abth. 1. p. 205. ersehe ich freilich, dass dieselbe

Meinung schon von (i. Verestoi (de palina ardente

in Sjlloge disserll. philolog. cxeg. Leyilcn 1775. Vol.

I, I.) aulgeslelll, aber von Tb. Hasans (Sylloge dis-

sertl. 5 j wirleilegt sei. Leider sind mir beide Schrillen

nicht zugänglich gewesen. Doch glaube ich durch die

Nachweisuug des allen Palincncullus neue Grunde für

die Ansicht von Verestoi vorbringen zu können.
", ('her die Wobusilze und die liedeulung der

.Midjauäer ». Ewald, (iesch. 2. 221. 327 s(|. An die

(Isiseile des Älauitisclicn Meerbusens verselzl die

Arabische Sage den Scliwiegervaler de.s Mose. Rod ige r

bei Wellsled, Arabien 2, p. 105.

^
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zeichnet iiispriinglich gewiss einen Namen der Palme

und ist ans dem HieiogI -Ägyptischen het, Palme, oder

dem Saitischen hails, Palniblalt, entstanden. Gleichen

Ursprungs ist der Königsname in Kyrene, Baitos, ') der

zunächst «ulil den Palmenpriestcr, Hohenpriester, be-

zeichnete, und ebenso ist (ja'-ohj-jiu) , d. h. murmeln,

„viel plappern wie die Heiden" >on dem Palnien-

kultus herzuleiten.'^) Von dem Memphitisch-Koptischen

bai, Palmblatt, stammt das (jriechische ß'Ji; und ßc<Vjv,

sowie das Adjectiv ßiivo;. 3) Allerdings ist es auf-

fallend, dass die Palme in einen Dornstrauch iiber-

gehen konnte. Diese Übertragung stammt wahrschein-

lich aus der spatern, besonders christlichen Zeit, wo

der Palmenkullus der Vorzeit für einen Götzendienst galt.

Wie nun der neue Glaube die Götter des alten in

untergeordnete Geister, Heroen verwandelt und selbst

zu schrecklichen Gespenstern und hiisslichen Kobolden

herabdriickl, die sich durch allerlei Neckereien und

Plagen an dem abtriinnigen Menschen zu rächen suchen,

so konnte auch der alte Gottesbanm, die hohe stolze

Palme, in den verachteten Brombeerstranch erniedrigt

werden, der wie die verfluchte Schlange im Paradiese

I. Mos. 3, 14 sq. auf seinem Bauche gehl und in ewiger

Feindschaft mit dem Menschen ihn in die Ferse sticht.

Die Vermittelung scheint mir aber ebensowohl die Be-

deutung „spitz, scharf sein" *) als die dunkelrotbe Farbe

der Frucht zu bilden. 5)

r

•) Herod. 4, 1.55. giebt schon diese richtigere Be-
denlung des Wortes, indem er als Grund davon, dass

der Theräer (Aristoteles) in Liby.en den Kamen Battos

bekam, den anfuhrt, dass dort der König „Bat tos"

genannt zu werden pflege. Hesych. Böi—rj;' ßctoiXsi;,

TUpoivvoc, Aißüs;. Vgl. llötXij.'j; p. '24.

2) Daher ist Diod. Exe. Vat. |). 1.5, 7. Dindorf.

"Ev9a OE ßipß^p'jt civope; irröv Aißürj; teißVjTj;

Bc«T-CJOr/p'Jt ETTlO'JSt

ßci-TO'ipfjoi (mit Palnihlattern) die richtige Lesart, die

Dindorf nicht in ßociTOjioprjt zu andern brauclite. Auch
das Hebräische ,~liD3 "nd Ntü3) schwatzen, gehört in

TT TT

diesen Zusammenhang; vielleicht auch Q'^LDDi '''^ '

: T

Mos. 43, 11. unter den vorzuglichsten Producten des

Landes genannt werden. Die Übersetzungen haben

entweder Terebintben, durch das Arab butm verleitet,

oder Pistazien. Aber botnim kann diese Nüsse, welche

die Grösse und (iestalt einer Haselnnss haben, nicht

bezeichnen; denn |J2D heisst leer, hohl und krumm

sein, davon ?[33, Bauch (vgl. -/.'jOm mit zoiXo;, xEviiöv

mit XEVo;, venter mit ventusl und passt dagegen sehr

gut zu der gekrümmten Dattel. Von dieser Form hat

dieselbe einen oliscuuen Sinn bckuninieu. Im Arab.

butuaunn, longissimnni pennae latus et penua loiigis-

sima alae volucris. vgl. penua und peuis. Eine Muscbel-

art, die Messerscheide genannt, heisst von ihrer Gestalt

bei Athen. Deipnos. 3, p Slü. «ü/,o; und oiuX/jv, bei

Plin. 32, 151. auch ilactylus. Arist. bei Athen. 14, p.

652. sagt von den Uernloson Datteln : -.f.oivi-/.iuv ävöpyiuv

ou; tive; e'jvo'j/o'j; "/.»Xdüsiv, ol rA ar'jpTjVOu;. Plin.

H. N. 13, 3~<. nullo intns pomi liguo — ob id spa-
donum accepto nomine. Vgl. oizT'jXo; und vr/.vSll'.m.

3) Hesych. ßoiU' pißoo; '.foiviv.o;. Etym. Magn.
ßcitov • -ÄKVj'Ji tf. Job. 12, 13. E/.'aßov X'J. ßcjlCt T(ÜV 9.

I. Macc. 13, 51. |J.ETC( — ßcitiuv. ib. 13, 37. r^ ßaivTj sc

pißoos.
'') s. oben |n, vgl. 07.(90; und Sitpo;.

5) Vgl (foTvi;, Arab. ahmar, I) roth, 2) Dattel;

rubus, Brombeerstrauch, ruber, roth. f!nl. de alim. fac.

Wenn nun hiernach schon die Palme unbedenk-

lich in ihr altes Recht wieder eingesetzt werden

Kann, indem man das Wort nur Sanna aussprechen

mnss,') so liisst sich ferner nachweisen, dass sie vor

dem Dornenbuscbe den Vorzug verdient. 2. Mos. 3, 2.

heisst es weiter: „Und er sähe, dass der Busch mit

Fener brannte, und ward doch nicht verzehret," Von

der Palme wird es aber gerade hervorgehoben, dass

ihr Holz wegen der Saftfülle schlecht brenne und viel

Hauch erzeuge. 2) Diese Eigenschaft galt für einen

Beweis von der Widerstandskraft und Stärke des Bau-

mes und veranlasste wohl auch den Glauben, dass

derselbe eine Unheil abwehrende, schützende Kraft be-

sitze.'^) Endlich während mafi bis jetzt eine dem

ßocTO; entsprechende Pflanze vergeblich gesucht hat,'')

findet sich die Palme an verschiedenen Stellen der

Halbinsel, und Diodor^) giebt uns ausführliche Nach-

richten über einen hochberübmten Palmenhain in der

Nähe des Sinai, in dem ein Mann und ein Weib das

lebenslängliche Prieslerlhum halten, wo die umwoh-
nenden Araber alle 5 Jahre eine Feslversammlung

hielten und Hekatomben von Kameelen den Gottheiten

des Haines darbrachten. •>) Nur in einem solchen Haine

war Gott gegenwärtig und konnte sich dem Menschen

offenbaren, unter Palmen erhob sich Mose, wie später

Debora und Gideon, um Israel von äusserer und innerer

Knechlschalt zu befreien, unter dem heiligen Baume

zu Nedschran erleuchtete ein neuer Gott durch einen

hellen Licblslrahl das Evangelium, in dem ein Sclave

um Mitternacht las, und machte die Palmenanbeter zu

Christen. ')

Das Semitische Wort Sanna scheint sich mit Ver-

wandlung des s in t bei den nördlichen Berberstämmen

in Afrika erhallen zu haben. 8) Im Hebräischen wird

f), p. 346. Trjv T(üv ßöiTtuv xctpTTov övo|j.iCo'JCiv rA r.ap

T,|Xtv civilpOJTTOl ß'/TlV'JV, 7.0(lSc(7:£p fJ.fjp'Jl XC(i G'J-/.i|J.tVC( (d. i.

Brombeeren und Maulbeeren, die eine dunkelrotbe

Purpurfarbe haben) y.7>.o'jat yip ezccripiu; ccjTci. Hip-

pocrat. morb. mul. p. 639. p.opa ti iro toO ßirci'j xci

Ep'jitp'/. Daher Brombeere d. i. braune Beere; vgl.

lanrns, Lorbeer.

') njD St. njo vgl. p. 20. njD n-'ip.
T- V : T - - ;'•

2) Theophrast. H. P. 5, 9. 5, iv. 6e Tij; t'5(a? tpuoEuj?

ö tfoTvi; ov S-(j 7.0(1 p.aXioTi tive; iiTTEiATjcpaai SuaxotTivov'

SUev xcti XoiipTj|j.iuv ^t:o(tjOE

TCiü TS o'joxc(-voti.To'j (Dotvtzo; iy- Yfj; piCotpoir/iTou;

cfAEßc-.;.

*) Eine Analogie liefert der Lorbeer, der hei den
Grieclien an die Stelle der Palme trat (s. unten),

t', Böttcher, Baumkult, p. 363, „Andererseits zeigt

sich diese Unheil abtreibende Kraft in dem Volks-
glauben, dass der Lorbeerbaum niemals das Ferrer an-
irehnre, auch irieirrals vorn Blitze berührt werde und
die ihn tragerrde Person ebenfalls davor schütze".

^) Der Brombeerstrauch (ßixo;) konrmt am Sinai

nicht vor; daher soll der Busch ein Hagedorrrsiraircb

gewesen sein. Rosenmüller, bibl. .Mtertbk. 4, I. p.

204 sq.
>) Diod. Sic. 3, 42.

^) Ein Theil dieser Dattelwaldungen gehört dem
Kloster am Sinai und ilie Stelle des Priesters der Vor-
zeit vertritt jetzt ein Mönch. Wellsted, Reise 2, 12.

') Tabari bei Ritter 12, p, 68.

8) In Siwab heisst die Dattel tena, bei den Sclrelluk

teiiie (plur. tena), bei den Tuarik tini. — In dem Worte l

laginast oder lagineste, womit bei den Schellrrk und ^

-C-Si^-
1
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Kaf, (I. i. Hand, ') vom Palniblalt, In dci' Konn

Kippa-j >un der Palme selbst gebrauclil.

Auf gleiche Weise beieiclineteii die Giieilicii und

Romer das Palniblalt, dann die ganze Palme mit

TtaXajjiTp -aX|jLTj und palma.'') Bei den (Iiieclien wurde

aber Phoinix das gelir;inclilicbere Wort und ~ikix-i'j

hielt sich nur in dem Sladlnamen Palmjra, wie der

Semitische IVame Tadmor oderTammor übersetzt wurde,

sowie in dem alten iVamen des Palmenpriesters Pal-

mys. '') Dagegen nannten die Römer den Baum nur

palnia, 5) welches Wort dann in alle neueren Sprachen

aufgenommen und auf alle Baume, die zu der Familie

des Dattelbauuies gehören, übergegangen ist.

(Schluss folgt.)

\'e»ie Biirher.

Uorlus lindf iiiaiius. Recneil icnnographicpio des

Plantes nouvelles iniroduiles par 1 etaldissement

de J. Linden. Directeur de la partie zoologicpie

et horticole au Jardin Royal de Zoologie et

il'Florticultnre de Bruxelles. Ire l.i\ raison.

(Prix: 4 I"r.) Bruxelles ISüO. 8maj.

Diese im April IböQ begonnene Publicalioii

iint tlen Zweck, die neuen Bilanzen des be-

rühmten Linden schon Ehiiilissemciils in ßiiissel

zur aijoemeinen Kenntniss zu brinocn, und

werden daher Abbildungen und Beschreibuntjen,

nebst Kultur- Anweisungen gcgei)en. Leider

bleiben Analysen weg. Das erste Heft enthalt

l

auf ilen Kanarischen Inseln, der Ileiinath der (iuancheu,

der I'alnibaiini benannt wird, scheint die Vorsalzsillie

die FeminialbezeicIuiLing zu sein, wie das Spanische

gineslada zeigt (eine lirnhe, die ans Reis, Datteln
und Rosinen mit Milch besteht).

1) 3. Mos. 23, 4ü. Qi-lOn m'SD s. V. a. fl ^bv
iVehem. 8, l.i.

' '
'

2) Jes. 9, 13. 19, l.i. Haupt und Schwanz, Palme
und Binse, d. i. Hohe und IViedcre.

3) Vgl. T.'ilJ.tM, W'ilj.'it, paipo, palpito, schwingen.
') Ans diesen Priesicriürsleii wurden später Konige

;

daher Hesych. V['i'K\vji ' [-i'/GiAö'J; " oi 0£ 7:c(Ty',(j. Tzetz.

Hist. ö, 4.^6. Tot; oi .\wili y.'jX liust toi; £v V.ziz'i'j

TÖzot; -f.(v ö jüaac/.E'j; h c'jii-ci; sxciXcTto. Choerobosc.

in Bekker. Anecd. p. 1408. eiTi 'A övoiAa 7.'jf.tov ilc<;i/icu;.

Vgl. Barro;, Palme; König, p. 21.

5) Palma I) Palmblatl. Liv. 10, 47. p. victoribus

dalae. Suet. Cal. 32. more victornm cum p discii-

cnrrit. Horat. Od. 1, I. ."j. 4, 2. 17. und sonst bei den

Dichtern bäulig : daher p. lerre, accipere. 2) Andere
Theile der I'., besonders a) die Frucht. I'iin. II. N. 13,

34. Et in Arabia langnide dulces tra<liiiilur esse

palmae. Varro bei (Jell. N. A. 7, Hi. ."). fuhrt p.

Aegyptia unter den Leckerhissen an. Ovid. illelam. 8,

6.")4. p. rngosa. ib. Fast. 1, 1.55. Die Frucht wurde
dann auch palmula genannt. Suet. Odav. 7(). ib.

Claud. 8. Varro R. R. 1, 67. b) Palmbcsen. Ilorat.

Sat. 2, 4. 83. lutulenta rädere p. vgl. Aram. pC; '"''

dem Besen kehren. 3) Der Palinbaum.

Abbildungen folgemlcr .\rlcn : Arachnoliiri.x °j

rosea, Deoonia aniabilis, argvulea und Viciuria, ^'

lieloiierone vinlacca, Ceiilradcnia grandilolia,

Cuphea ocymuidcs luid Liiidcnia rivalis. lie-

schrieben wird noch (uiniphia rht'(i|ihrasta,

Lind, et l'laiich.

Ilic K ran khfi teil der Culliirgcwartise, ihre Ur-

sachen und ihre Verliiilnng, von Dr. .lulins Kuhn,

Wirtlischalls - Direclor der (iräflich Eiilolfslein-

schen Besitzungen in Nieder -Schlesien. Ulit

7 Tafeln lilli. Abbildungen. Berlin, (iuslav

Bosse 1 mann. I8.")8. 8vo. 312 p.

So wie beim untersinkenden Scliille sich

die Haifische, beim verwesenden Fleische die

Fliegen einstellen, so erscheinen bei allen krank-

hafteti und absterbenden Pflanzen die niannig-

falligsU'ii Pilzarten; ob sie aber als Ursache, als

Folge oder nur als Begleiter der Krankheit an-

zusehen seien, darüber ist so viel W'ider-

s|)rccheiides geschrieben und ges|iroch('n worden,

dass die Frage noch als ("ine schwebende zu

liclrachlen isl. l>i'. Kühn, ohne Boden- und

W'illei'ungsverhallnisse zu uiileischalzeii, scheint

sich auf die Seite Derjenigen zu stellen, welche

ein grosses (ieuicht auf die Pilze als di(! Ur-

sache der meislen Kiaidvlieiteii der Cullurge-

wächse legen, und seine Anweisungen, wie die

Krankheilen zu verhillen seien, sind dalier vor-

zugsweise auf die Bekämpfung jener ephemeren

Pllanzen gerichtet. Die zu ergreifenden Jlass-

regeln sind in den meislen Fallen reciil prak-

tisch und geben davon Zeugniss, dass der ge-

ehrte Verfasser mcht ein blosser Slubenland-

wirlh ist, doch muss man sich wundern, wie

ein Mann, der es so in seiner Macht hat, durch

Überzeugung zu wirken, die Polizei zu Hülfe

ruft, um Pilzsporen und Pilzfiideii zu vernichten.

So empfiehlt er gegen den „Brand" das Eii^-

weichen des Saalweizens in verdünnte Kupfer-

vitriollüsung, und hält t>s (p. 8!)) für eine „sehr

nützliche und erwünschte Massregcl, wenn von

Seilen der Behoiden ilas Einweichen des Saal-

weizens in verdünnte Kupfervilriollösung allen

Weizenbauern zur PIlicht gemacht würde." Ja

er hält dafür, dass es nüiglich wäre, durch

strenge und allgemeine Durchführung

und Anwendung dii.-ses Schulzmiltels nach einer

Heilie von .lahren den Weizen-Sleiidirand gänz-

lich zu vernichten. Dass ein so aufgeklärter

Mann noch so beschräidile Ideen liaben kann,
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